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Das Ende der Regierungskriſe
Die endgültige miniſterliſte Spa am S. Juli Abg. Loebe Präſident des Reichstages

Erſte Plänkeleien
Das Kabinett

Berlin, 25. Juni.
W. T. B. meldet durch Sonder-Telegramm:

Der Reichspräſident hat auf Vorſchlag des Reichskanzlers
Fehrenbach folgende Herren ernannt:

Reichsjuſtizminiſter, betraut mit der Vertretung des Reichs

kanzlers: Dr. Heinzez;
Reichsminiſterium des Auswärtigen: Simons;
Reichsminiſter des Jnnern: Koch
Reichsfinanzminiſter: Wirth
Reichsernährungsminiſter: Her mes;
Reichspoſtminiſter: Giesberts;
Reichsverkehrsminiſter: Gröner
Reichswehrminiſter: Geßler
Reichswirtſchaftsminiſter: Scholz
Reichsſchatzminiſter: von Raumer.
Die Beſetzung des Wiederaufbau miniſteriums

iſt noch unbeſtimmt. Verhandlungen über die Beſetzung des
Reichsarbeits miniſteriums werden in Bälde abgeſchloſſen ſein.
Das Kabinett wird morgen zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen-
treten und ſich entſprechend den Beſchlüſſen des Seniorenkonvents

am Montag dem Reichstag vorſtellen.
Nach Mitteilung eines Regierungsvertreters im Aelteſtenratdes Reichstages peahſichtigt der Reichskanzler am kommen-

den Montag um 11 Uhr das neue Kabinett vorzuſtellen
und eine program matiſche Erklärung abzugeben. Am
Nachmittag dieſes Tages wird dann in einer anberaumten
Sitzung Gelegenheit zu einer Ausſprache gegeben, die wegen des
katholiſchen Feiertages am Dienstag erſt am Mittwoch weiter
geführt wird. Da nun endgültig feſtſteht, daß am 5*. Juli die
Verhandlungen in Spa beginnen, ſollen die Verhandlungen des
Reichstages bis dahin abgeſchloſſen werden.

h. Berlin, 25. Juni.
Die program matiſche Erklärung des Präſidenten

Fehrenbach wird, ſo drahtet unſer Sonderberichterſtatter, aus drei
Teilen beſtehen: einem ſtagatsrechtlichen, einem ſozial-
politiſchen und einem wirtſchafts politiſchen
Teil. Die beiden erſten Abſchnitte ſind bereits redigiert. Be
züglich der Formulierung des wirtſchaftspolitiſchen Teils ſollen
auch noch verſchiedene Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den
Demokraten und der Deutſchen Volkspartei beſtehen. Jmmerhin
hofft man, daß auch dieſe Differenzen bald beſeitigt werden
können, ſo daß die neue Regierung am Sonntag dem Reichstag
ſich wird vorſtellen können.

Jn den Kreiſen der Sozioldemokraten ſoll ſich ein Um
ſchwun g vollzogen haben. Man ſieht jetzt in den Kreiſen der
Mehrheitsſozialdemokraten ein, daß ſie die Arbeit der Regierung
nicht gleich am Anfang unmöglich machen können, beſonders im
Hinblick auf die Spa-Konferenz. Es herrſcht jetzt die Anſicht
vor, daß man erſt zur Regierungserklärung kommen muß, um zu
ihr Stellung nehmen zu können. Jmmerhin ſoll ein Ver-
trauensvotum vermieden werden.

Jn gut unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen verlautet,
daß in der Froge des Vertrauensvotums der Reichskanzler den
Vorſchlag gemacht hat, überhaupt nicht abzuſtimmen. Die Re
gierungserklärung ſoll nach dieſem Vorſchlage auf die Tages
ordnung gebracht werden, und die ſich danach entſpinnende Debatte
ſoll den einzelnen Parteien Gelegenheit geben, ihrer Meinung
Ausdruck zu verleihen.

Deutſcher Reichstag
w. Berlin, 25. Juni.

Haus und Tribünen weiſen eine ähnliche Fülle auf wie am
geſtrigen Tage. Die Miniſterbänke ſind auf der rechten Seite
ganz leer, auf der linken Seite weiſen ſie große Lücken auf.
Als Schriftführer waltet heute Fiſcher (Soz.) ſeines Amtes,
der geſtern dem Rufe des Alterspräſidenten wegen vorüber
gehender Abweſenheit nicht Folge leiſten konnte.

Alterspräſident Rieke eröffnet die Sitzung und läßt die dem
Hauſe zugegangenen Eingänge verleſen, darunter bereits
einige Jnterpellationen. Er verlieſt ſodann die für die
Wahl des Reichstags- Präſidenten maßgebenden
Beſtimmungen. Die Wahl geht recht langſam vor ſich. Das
ſop gleicht während derſelben einem aufgeregten Bienen-

warm.
Die Abſtimmung ergibt die Wahl des Abg. Loebe (Soz.)

mit 394 von insgeſamt 420 Stimmen. Auf Anfrage des Alters-
präſidenten Rieke erklärt ſich Abg. Loebe bereit, das Amt an
zutreten und nimmt den Präſidentenſitz ein.
Präſident Loebe dankt dem Hauſe für die große Ehre, die
ihm durch Uebertragung dieſes Amtes geworden ſei. Die Rechte,
die der Reichstag durch die neue Verfaſſung erfahren hat, zu
wahren, werde ſeine Hauptaufgabe ſein. Die großen Schwierig-
keiten, die uns der Krieg hinterlaſſen habe, würden hier m
Hauſe noch oft ihren Widerhall finden, wie üderhaupt ein
engeres Zuſammenſchmiegen der An gar keine liche

erung ſei. en doch ſelbſt die äußerſte Rechte die
äußerſte Linke ſich wieder guſammengefunden (ſtürmiſche
Proteſtrufe bei den Unabhängigen), wenn es gegolten habe,
äußerſte Not zu lindern. Heiterkeit und r Der
Präſident erwähnt ſodann die Verdienſte Fehrenbachs, der
m ein leuchtendes Varbild ſein werde.

Das Haus ſchreitet ſodann zur Wahl des 1. Vize
präſidenten. Parteiſtärke gemäß hat hierauf die unab-
hängige ſozialdemokratiſche Partei den Anſpruch; ſie hat den
Abg. Dittmann aufgeſtellt. Die Wahl vollzieht ſich in derſelben
Form wie bei der Präſidentenwahl. Jnsgeſamt waren 397
Stimmen abgegeben, davon entfielen auf den Namen Ditt-
mann 236 Stimmen; er iſt ſomit gewählt und nimmt die
Wahl an. 156 Stimmen bleiben weiß, 5 Stimmen zerſplittert.
Zur Geſchäftsordnung bemerkt

Abg. Ledebour (U. S.): Zwiſchen den Fraktionen ſei die
Abmachung getroffen worden, geſchloſſen für die vorgeſchlagenen
Kandidaten einzutreten, ganz gleich, welcher Partei ſie ange-
hören. Da bei dem unabhängigen Kandidaten dieſe Apmachung
nicht eingehalten worden ſei, werden auch ſie ſich nicht mehr
daran gebunden erachten.

Abg. Schulz-Bromberg (Dn.) beſtreitet, daß ſolche Ab-
mach ung getroffen ſei.

Abg. Geyer (U. S.) beſtätigt, daß dieſe Abmachung getroffen
ſei und lediglich von den Kollegen des Abg. Schulz durchbrochen
ſei, die andere Dinge vorhätten.

Das Haus ſchreitet zur Wahl des 2. Vizepräſidenten, für
den der Abg. Bell (Zentr.) in Vorſchlag gebracht iſt.

Die Abſtimmung ergibt, daß 367 Abgeordnete an der Wahl
teilgenommen haben, 8, Stimmzettel ſind weiß, 356 lauten auf
den Abg. Dr. Bell, der ſomit gewählt iſt und die Wahl annimmt.
Je ein Stimmzettel lautete auf Becker (Eſſen), Erzberger und
Noske. (Heiterkeit.)

Für den 3. Vizepräſidenten iſt der Abg. Dietrich
(Dn.) in Vorſchlag gebracht. An der Abſtimmung haben 349
Abgeordnete teilgenommen, 88 Stimmen ſind weiß. Abg
Dietrich wird mit 260 Stimmen gewählt. Je eine Stimme ent-
fällt auf von Gräfe, Frau Zietz, Frau Zettkin. Dr. Bell und
Dr. Helfferich.

Abg. Dr. Kahl (D. Vp.) ſchlägt vor, die noch ausſtehenden
Schriftführerwahlen durch Zuruf zu erledigen.

Abg. Ledebour (U. S.) widerſpricht. Seine Partei habe
ſeinerzeit das Angebot gemacht, alle Wahlen en bloc vorzu-
nehmen, ihm habe die Rechte widerſprochen.

Abg. Schulz-Bromberg (Dn.) betont, ſeine Partei habe
keine Demonſtration ausüben wollen, ſondern lediglich der
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß die von den Unabhängigen
vorgeſchlagenen Perſönlichkeiten nicht die rechten ſeien

Abg. Ledebour (U. S.): Wenn die Deutſchnationalen erſt
heute mit ihren Bedenken herausgekommen ſeien, ſo müßte er
dieſes Verhalten als hinterhältig bezeichnen. (Unruhe.)

Präſident Loebe rügt den Ausdruck „hinterhältig“.
Die Wahl der acht Schriftführer erfolgt nunmehr nach der

bisherigen Art, aber in einem einzelnen Wahlgang.
Als Schriftführer werden gewählt die Abgeordneten:
Fiſcher (Soz.), Frau Schuch (Soz.), Frau Agnes

(n. S.), Dr. Pfeiffer (Zentr.), Malkewitz (Dn.), Kemp-
kes (D. Vp), Beuermann (D. Vp.), Heile (Dem.).

Zur Geſchäftsordnung begründet Abg. Ledebour (U. S.)
einen Antrag ſeiner Partei, die gegen den Abg. Mittwoch
verhängte Feſtungsſtrafe aufzuheben. Er wolle nicht
auf den ſachlichen Jnhalt eingehen, betone aber auch ſo die
Dringlichkeit.

Der Präſident erklärt
Widerſpruch erhebt.

das für möglich, wenn ſich kein

Abg. Müller-Franken (Soz.) beantragt Ueberweiſung des
Antrages Ledebour an die ſchleunigſt zu
ordnungskommiſſion.

Der Antrag wird angenommen.
Nächſte Sitzung Montag vormittag 11 Uhr. Entgegen-

nahme einer Regierungserklärung, außerdem
mehrere Jnterpellationen.

Schluß 347 Uhr.

Spa endgültig am 5. Juli
w. Berlin, 25. Juni.

Der engliſche Geſchäftsträger erklärte im Auswärtigen Amt,
er ſei beauftragt, offiziell mitzuteilen, daß die Konferenz in Spa
am 5. Juli ſtattfinden werde.

Tritt Geßler zurück
W. Berlin, 25. Juni.

Der Reichswehrminiſter Geßler hat nach Blätter
meldungen infolge der neuen Ententenote über die Herabſetzung
der Reichswehr auf 100 000 Mann heute vormittag dem Reichs
kanzler Fehrenbach ſeine De miſſion angeboten. Wie dazu
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ſieht Miniſter Geßler die
durch die neuen Entente-Noten geſchaffene Lage als
außerordentlich er n ſt an. Von einem Rücktrittsgeſuch iſt jedoch
amtlich nichts bekannt.

bildende Geſchäfts

Was wird aus der 5wanaswirtſchaft
Auf dem urerkwürdigenwerfe NMrrter 2 an

der nen TürenStädtotég machte der Landwi
miniſter die Mitteilung, daß die n a r mfür rot und Milch bleibt, daß ſie für Fetit an
Eier aufgehoben wird und daß ſie beim Fleiſch
auf Verlangen der Städte und bei Kartoffeln
bei auter Ernte fällt.

Druck erzeugt Gegendruck!

m n den 2

Gefährdung der volksernährung

durch Ernteſtreiks
Jm vergangenen Herbſt wurden große Mengen Hack-

früchte durch Landarbeiterſtreiks dem Verderben preisgegeben
und jetzt, wo wir vor der Halmfruchternte ſtehen, ſind
wiederum Streiks ausgebrochen, die unſere Volksernährung
ernſthaft gefährden können. Den Anlaß dazu bot der Ab-
ſchluß neuer Tarifverträge zwiſchen Arbeitgeber- und
Arbeitnehmer-Organiſationen, wobei es charakteriſtiſch iſt, daß
die Verhandlungen nicht an wirtſchaftlichen For-
derun gen geſcheitert ſind, ſondern einesteils deshalb, weil
auf Seiten der Arbeitnehmer die im deutſchen Landbund
zuſammengeſchloſſenen wirtſchaftsfriedlichen Landarbeiter als
Vertragspartei anerkannt werden wollten, was der ſozial
demokratiſche Landarbeiterverband ablehnte; andernteils des-
halb, weil von Seiten der Arbeitgeber verlangt wurde,
Tarifverträgekreisweiſe abzuſchließen, anſtatt ſie,
wie der Landarbeiterverband forderte, für ganze Re
gierungsbezirke feſtzulegen. Auf dieſe Weiſe ſollte
billigerweiſe den Bedürfniſſen der Landarbeiterbevölkerung
nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe beſſer Rechnung ge
tragen werden. Wie man ehrlicherweiſe anerkennen muß,
kann der dem Landbund naheſtehenden Arbeitergruppe
keinesfalls die Berechtigung abgeſprochen werden, als Berufs
vertretung der Landarbeiter anerkannt zu werden. Trotzdem
glaubte ihr der ſozialdemokratiſche Arbeitsminiſter Schlicke
auf Betreiben des Genoſſen Georg Schmidt, Vorſitzenden und
Einpeitſcher des Landarbeiterverbandes, dieſe Vollmacht ver
ſagen zu dürſen. Auch dem Landwirtſchaftsminiſter Braun
war die wirtſchaftsfriedliche Organiſation der Landarbeiter
ein Dorn im Auge, weil ſie der verhetzenden Agitation und
dem angemaßten Verhandlungsmonopol des Landarbeiterver-
bandes ein Paroli bot.

Darüber iſt es nunmehr jetzt kurz vor der
Ernte! zu einem Landarbeiterſtreik in Pommern ge-
kommen, der ſich zunächſt über drei Kreiſe des Regierungs
bezirks Köslin erſtreckt, vorausſichtlich aber noch an Umfang
gewinnen wird. Wohlgemerkt liegen ihm wirtſchaftliche
Urſachen nicht zugrunde, ſondern lediglich politiſche
Machtfragen, was ſchließlich auch für den Abſchluß von
örtlich begrenzten Tarifverträgen in Betracht kommt. Und
dabei muß man doch fragen: Wie kann der Land
wirtſchafts- oder Arbeitsminiſter die Ver-
antwortung der Mitſchuld an einem ſoleicht-
fertigen und in ſeinen Folgen ſo überaus verhängnis-
vollen Streik übernehmen? Jn den Parlamenten
geben die neuzeitlichen Herren Miniſter der Hoffnung Aus
druck, daß es zu Ernteſtreiks nicht kommen werde, und ander
ſeits leiſten ſie dieſen mittelbar Vorſchub, indem ſie die Hetz
apoſtel auf dem platten Lande in ihren politiſchen Macht
beſtrebungen unterſtützen. Könnte man es unter ſolchen Um
ſtänden den ländlichen pommerſchen Arbeitgebern verargen,
wenn ſie es aklehnen, mit dem ſozialdemokratiſchen Arbeit-
nehmerverbande über Tarifverträge noch zu verhandeln?

Und ſowohl der Landwirtſchafts
als auch der Arbeitsminiſter machten von ihren Machtmitteln
recht täppiſch Gebrauch, als ſie die abgeſchloſſenen Tarifver-
träge für ungültig erklärten und für den ganzen Regierungs-
bezirk geltende Tarifverträge erzwingen wollten. Demgegen-
über hat der Schlichtungsausſchuß entſchieden, daß ein einheit
licher Tarif für den wirtſchaftlich ſo verſchieden gearteten Re
gierungsbezirk Köslin Unſinn ſei und den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen nur durch Kreistarife Rechnung getragen wer-
den könnte. Daraufhin wurde von dem Agitator Georg
Schmidt der Streik proklamiert, und er ſoll anſcheinend
e unter Anwendung brutalſter Mittel durchgeführt
werden.

Dabei iſt nicht abzuſehen, ob nicht auch in anderen Ge-
bietsteilen wir denken dabei aus gewiſſen Gründen haupt-
ſächlich an Mitteldeutſchland das pommerſche Beiſpiel nach
geahmt werden ſoll. Der Landarbeiterverband ſchreckt vor
keinem Verbrechen zurück, wenn es gilt, die Arbeitnehmer
gegen die Arbeitgeber aufzuhetzen, er fragt auch nicht danach,
welche unermeßlichen Gefahren gerade in jetzer Zeit durch die
Arbeitseinſtellungen für unſere Volksverſorgung heraufbe-
ſchworen werden. Aber von den verantwortlichen ſozialdemo-
kratiſchen Miniſte rn muß unbedingt verlangt werden, daß
ſie dem Landarbeiterſtreik mit allen ihnen zu Gebote
ſtehenden Mitteln ein Ende machen und ſich dafür ein
ſetzen, daß Ernteſtreiks unter allen Umſtänden
verboten werden. Es verrät Hinterhältigkeit ſonder
gleichen und iſt ein ſchweres Verb an unſerer Bolkswint
ſchaſt wenn die Zeit der größten r

untergraben worden, daß daran vielfach Gefahren
Sütererzeugung erblickt werden müſſen. Eine nicht geringe
Zahl von Großgrundbeſitzern hat ſich ſogar genötigt geſehen,
den Wohnſitz zu verlaſſen. um vor Ueberfällen geſichert z



regte Stimmung.
außerdem erzwang eine große Menge von
Ermäßigung der Verkaufs preiſe auf einen bisher
noch nicht dageweſenen Stand.
bis 1 Mark angeboten, Erdbeeren wurden zu 1,50 bis 8 M. ver
kauft.

ſein. Kein anderer Produktionszweig iſt jetzt ſo mannigfach
gefährdet wie die Landwirtſchaft, die doch ſtändig auch mitden W
Ernteſtreiks ermöglicht, ſo wird der Bankerott unſeres
Regierungsſyſtems in
Form bezeugt.

terungsunbilden zu rechnen hat. Werden gar noch

erſchreckendſter, draſtiſcher

Cebensmittelunruhen überall
Mainz Bremen Oldenburg

w. Mainz, 25. Juni.
Am hieſigen Obſtgroßmarkt herrſchte heute eine er

Die Polizei kontrollierte die Preiſe,
Arbeitern eine

Kirſchen wurden für 60 Pfennig

b. Bremen, 25. Juni.
Nachdem die Nacht ruhig verlaufen war, begann heute mor-

gen 854 Uhr das Heulen der Sirenen und das Läuten der Sturm-
glocken, Zeichen für die höchſte Alarmbereitſchaft.
Starke Aufgebote der Sicherheitspolizeibeamten,
der r n ſowie ganze Kompagnien derStadtwehr hwaren Demonſt rationen
plant.
bei z weit ausgedehnten Stadtgebiet bis zur Stunde noch nicht
feſtſtellen.
geſtern geſchilderten Vorfälle aber beweiſen, daß aus der kleineren
Urſache der Erhebung gegen die Obſt- und Gemüſepreiſe ein all
gemeines Rauben und Plündern geworden iſt. Beſonders
arg iſt in dem Vorort Hemelingen gehauſt worden.
t h faſt kein Schaufenſter ganz geblieben.

ich e
Stand bei dieſen Plünderungen hatten die Sicherheitspolizei-
beamten.
Mob der
Schmähungen wurden den Beamten ins Geſicht
Um Ruhe zu ſchaffen, verkehrten auch an den bedrohteſten Stellen
Maſchinengewehrautos der Sicherheitspolizei.
kam es auch zu tätlichen Angriffen auf die Beamten, die
nur deshalb, weil ſie nicht gleich mit Waffengewalt erwidert wur-
den, ohne Blutvergießen abgelaufen ſind.

Von den Arbeitern
egen die Teuerung ge-

Ob es dabei zu Ausſchreitungen gekommen iſt, läßt ſich

durchzogen die Straßen.

Das Jnnere der Stadt iſt ſtreng abgeſperrt. Die

Dort iſt in
Sämt-

Läden waren ausgeplündert. Den ſchwerſten
Angeſichts der kühlen Selbſtbeherrſchung ſtieg bei dem

ſogenannte Mut immer höher und die häßlichſten
eſchleudert.

erſchiedentlich

w. Oldenburg, 25. Juni.
Heute morgen verſammelte ſich eine große nach Tauſenden

zählende Menſchenmenge auf dem Pferdemarkt und zog von dort
gruppenweiſe durch die Geſchäfte und ſtellte an die Geſchäfts-
inhaber die Forderung, die Preiſe für Lebensmittel, Schuh
waren und Konfektionsſachen um ein Drittel herabzufetzen.
Eine Kontrollkom miſſion werde in kurzer Zeit die Ge
ſchäfte wieder kontrollieren und zu Zwangsmaßnahmen greifen,
ſei er häſehinhaber der Aufforderung nicht nachgekommen
ein ſo

b. Köln, 28. Juni.
Jn Köln wurden geſtern mehrere Händler wegen Obſt-

wuchers verhaftet und ſchon heute dem Kriegswucher-
7 zur n W Das Gericht machte voriildliche gründliche Arbeit und ſprach Gefängnisſtrafen
bis zu drei Wochen ſowie Geldſtrafen bis 7000 Mk. aus.
Daneben wurde auf Veröffentlichung des Urteils in den
Zeitungen erkannt, auch wurde in vielen Fällen die Handels
erlaubnis entzogen.

Neue Geſetze
Reichsrat.

Jn der öffentlichen Sitzung des Reichsrats vom Donners
tag nachmittag, die vom Staatsſekretär Lewald geleitet wurde,
wurden mehrere neue Vorlagen den Ausſchüſſen
rer ein Geſetzentwurf über die Entſchädigung der Mitglieder
es Re

überw'eſen,

ags und der wiedereingebrachte Entwurf über die
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit. Der Ent-
wurf eines Reichswehrgeſetzes iſt vom Reichswehrminiſter
zurückgezogen worden zu einer nochmaligen Ueberarbeitung.
Ein Antrag Bayerns über die Regelung der Ausfuhrabgaben
wurde wie folgt angenommen: „Die Reichsregierung zu er
ſuchen, ohne Verzug in eine allgemeine Reviſion des Aus
fuhrabgabetarifs einzutreten und zu prüfen, ob der Ver
änderung der preisbildenden Faktoren mehr als bisher Rechnung
getragen werden kann.“ Während des Krieges war die Herab-
ſetzung einiger Gebühren für die chemiſche Unterſuchung des ein
geführten Fleiſches und Fettes verfügt worden. Dieſe nur für
die Dauer des Krieges berechneten Bekanntmachungen ſollen nun
mehr wieder aufgehoben werden. Der Reichsrat erklärte ſich
damit einverſtanden. Angenommen wurde ferner eine Aende
rung der Grundſätze für die Beſetzung der mittleren
und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs und Staatsbehörden mit
Militäranwärtern und Jnhabern des Anſtellungsſcheines. Jn-
folge Auflöſung des alten Heeres ſind Kapitulanten da, denen
nur einige Jahre Dienſtzeit fehlen. Sie ſind jetzt bei den Ab

(Nachdruck verboten.)

Die Kinderloſen
6] Roman von Marie Diers.

Da traf Minnie den richtigen Ton.
„Die Hauptſache für mich iſt, daß ich Tien über alles

ieb habe und ihm diene, wie ich kann,“ ſagte ſie in ziemlich
natürlichem Ton und in jener freiwilligen Demut, die für
nanche Liebesempfindungen ſüßer iſt als Honig.

Die alte Matte ließ ſich aber nicht merken, daß die Ant
vort ihr im Grunde ſehr genehm war.

„Dat döcht nicks,“ ſagte ſie verweiſend, „dat ein Mäten
an dull dat den Mannsminſch wiſt, wo ſei en em verleiwt

8. Dat gifft ſur Obſt bi't Ernten. En Mannsminſch will
dat nich hüren, de will dat ſülben droppenwiſ rutertrecken.
Süs ward em kollrig in Mag von toväl Söteri

Da übertönte ſie Tiens brüllendes Gelächter. Die Weiber
ſollten ſich nur nicht den Kopf zerbrechen über ihn und über
die Liebe. Das ſei ſeine Sache, er werde die Karre ſchon
utſchieren, wie es ihm paſſe. Minnies demutvolles Ver-
halten drängte ihn gleichſam in ein kleines forſches Herren
tum hinein, das ihm auch nicht übel gefiel und ſein Sinnen-
leben angenehm kitzelte.

Die Alte ſpann ruhig ihren Faden weiter. Sie kam
jetzt auf die praktiſche Seite der Frage und erörterte gleich
die Wohnungsſache. Sie ſei dafür, daß Tien das Haus, das
dem Bäcker Güldenpfennig gehöre, miete oder kaufe, nicht
das halbe, wie der vorige Amtsrichter es gehabt habe, ſon
dern das ganze und den Nußgarten, der jetzt abgetrennt ſei,
wieder dazu ſchlage. Denn man müſſe damit rechnen, da
mal die Kinder ordentlichen Platz darin hätten und ihm nicht
mmer vor den Füßen liefen, wenn er nach Hauſe käme.

Minnie wur rot und dte anFarteh. die kleine Schweſter ſtickte vor Lachen. Tien ſah von
Ker einen zur andern und hatte feinen hellen Spaß davon.

Dazwiſchen wunderte er ſich.
„Mudding, wo du das bloß alles her weißt, vom Amts

und Nußgarten und was du da redſt! Kommſt mit

wicklungsſtellen, bei den Verſorgungs- und Sanitätsſtellen be
ſchäftigt. Dieſe Dienſtzeit ſoll ihnen angerechnet werden. Zu
geſtimmt wurde der Ausprägung von weiteren 50 000 000 Mark
in 50-Pfennig- Stücken aus Alumininm

Die franzöſiſche Knute in Tunis
w. Genuf, 24. Juni.

Jn Tunis haben die Genoſſenſchaften der Eingeborenen
in erſter Linie die mauriſche und jüdiſche Bevölkerung
während der letzten Tage dem Bey Petitionen überreicht, in
denen ſie unter Hinweis auf die großen Opfer, die ſie im
Kriege gebracht hätten, Erlaß einer Verfaſſung und
eine Neuregelung des Grundbeſitzes verlangen.Die franzöſiſche Regierung hat gegenüber dieſer Unabhängigkeits-
bewegung Strafmaßnahmen eingeleitet, ähnlich wie ſie es in
Frankreich gegenüber den Arbeiter-Gewerkſchaften getan hat.

Giolittis Antrittsrede
w. Rom, 24. Juni.

Miniſterpräſident Giolitti ſagte in der Kammer, das
Hauptziel der auswärtigen Politik ſei, Jtalien und Europa den
völligen und endgültigen Frieden zu ſichern, weshalb mit den
Alliierten engſte und herzlichſte, mit den andern Ländern, auch
Nußland, freundſchaftliche und normale Beziehungen not
wendig ſeien. Giolitti kündigte eine Verfaſſungsänderung an in
dem Sinne, daß internationale Verträge der Genehmigung des
Parlaments und ebenſo Kriegserklärungen deſſen vorherige Zu
ſtimmung unterliegen ſollen,

Giolittis Rede wurde mit langanhaltendem Beifall in der
gangen Kammer außer bei den Sozialiſten aufgenommen. Auch
die Tribünen beteiligten ſich daran. Die Sozialiſten riefen da-
zwiſchen: „Sprechen Sie von Albanien.“ Giolitti erhebt ſich
ſofort und ſagt unter allgemeiner Aufmerkſamkeit: Jch ant-
worte ſofort. Die italieniſche Regierung hat nicht die Abſicht,
das Protektorat über Albanien beizubehalten. Sie fordert einzig
die völlige Unabhängigkeit Albaniens.“ Hier
ſetzte gewaltiger Beifall ein.

s5ur Lage in Jrland
w. London, 25. Juni.

Ein amtliches Telegramm aus Londonderry meldet: Beim
Proviantholen wurden die Truppen heftig beſchoſſen
und antworteten mit Maſchinengewehrfeuer. Am Morgen
wurde ein Mann auf der Straße erſchoſſen, mittags ein Knabe
vor dem Waiſenhaus, Jm ganzen ſind ſeit Sonnabend 17 Per-
ſonen getötet und 29 verwundet.

Eine neue Offenſive gegen Polen
in Vorbereitung

da. London, 23. Juni.
Warſchauer Korreſpondent der „Morning Poſt drahtet

ſeinem Blatte: Entſprechend ſchon ſeit Monaten fertiggeſtellten
Plänen, die den Alliierten wohl bekannt ſind, betreibt jetzt der
Militärrat der Sowjets die Mobiliſierung in der Gegend von
Lopel und in der Gegend zwiſchen Bereſing und Düna. Man iſt
der Anſicht, daß gegen Mitte Juli 50 Diviſionen zu einem neuen
Angriff gegen Polen bereitſtehen werden. Man weiß auch, daß
Moskau 25 weitere Diviſionen mobiliſiert, die zunächſt als Re
ſerven zurückgehalten werden ſollen, da angeſichts der Transport-
ſchwierigkeiten und der Verpflegungslage die Sowjetregierung
kaum in der Lage ſein dürfte, mehr als 50 Diviſionen zu trans-
portieren und zu verpflegen. Hauptziele der kommenden Offen
ſive werden Wilna und Minſk ſein.

Wie die Wochenſchrift „New Statesman“ aus autvoriſierter
Quelle erfährt, hat General Denikin an Bruſſilow das Angebot
gerichtet, ſich ſeinem Kommando zu unterſtellen, um gemeinſam
mit ihm die Polen zu bekämpfen.

Eigene Landliſten bei der Preußenwahl
Der Bund der Land wirt e, Bezirk Erfurt, ſchreibt uns:
Am 22. Juni fand in Erfurt eine Vertreterverſammlung für

den 13. Wahlkreis ſtatt. Man ſtand allgemein noch unter dem
Gefühl des Gehobenſeins: Jn Thüringen wie in Württemberg iſt
bei der diesmaligen Reichstagswahl, wie auch bei der Wahl zum
Thüringer Volksrat, zum erſten Male das erreicht worden, wonach
der Bund ſchon immer geſtrebt: eine gewiſſe Loslöſung von den
Parteien und eine eigene ſtarke Vertretung der Landwirtſchaft.
Es iſt wohl nicht daran zu zweifeln, daß der ſchöne Erfolg, der
nicht zuletzt durch die jahrzehntelange Vorarbeit des Bundes und
die langerprobte Erfahrung der heutigen Führer erzielt worden
iſt, die Berufsgenoſſen in den übrigen Wahlkreiſen anſpornen
wird, das Gleiche zu wagen. Dann werden wir dahinkommen,
was uns diesmal leider noch nicht möglich iſt, eine eigene ſtarke
Landwirte- Fraktion im nächſten Reichstag zu bilden. Für die
bevorſtehenden preußiſchen Landtagswahlen faßte man ein
ſtimmig eine Entſchließung, eigene Landliſten aufzuſtellen. Es

keinem Fuß von deinem ollen Sandberg runter, aber regieren
tuſt du die ganze Welt.“

„Sowat weit Ein von ſülwſt,“ ſagte Matte. „Un wenn
Jug de ierſte Kinddöp hebben, dann kümm ick ook to Jug
runner. Aewer för de näkſten Söß kähnen Je de Päden wo

anners ſäuken.“
Dann ſtand ſie auf, um für die Braut einen Strauß

ihrer Treibhausroſen zu ſchneiden. Jhre Gnade war ſomit
errungen und beſiegt.

2. Kapitel.
Die Verlobungskarten ſchlugen überall ein. Viel war in

den Familien der Name Martin Gallöper genannt worden.
Der vielumſtrittene Held ſelber hatte vor unzähligen
Mädchenaugen mit ſeiner Verlobung herumgeſpielt wie mit
einer blitzenden Waffe, und trotz ſeines rückſichtsloſen Ueber
mutes hatten ſeine treuherzigen Augen es doch geſchafft, daß
im Grunde des Herzens Jede ſich am Ende gemeint glaubte.

Nun war unerwartet jäh und aus unverhoffter Richtung
der Schlag da. Martin Gallöper ſank an dieſem Morgen von
ſeiner ſtrahlenden Höhe hundert Klafter tief in Abſcheu und
Verachtung hinein. Er war alſo ein ganz gewöhnlicher
Herzenbrecher und Mädchentäuſcher. Ein Fuchs, der mit allen
tändelte und ſich ſchließlich die nahm, die das meiſte Geld
hatte. Pfui über ihn! Ein Geck, der keiner Träne, keines
Gedankens mehr wert war.

Minnie Vogt war auch nicht ſehr berühmt in Ringsort.
Sie galt als Protzin. Die jungen Mädchen beſuchten ſie zwar,
ließen ſich auch gern von Herrn Vogts glänzendem Geſpann
abends nach Hauſe fahren, aber ſie ärgerten ſich beſtändig bei

ß ihr, denn Minnie unterließ nie, ob in Einfalt oder Bosheit,
ihnen ihre immer wieder neuen Kleider und Wäſcheſtücke,
ihre Spitzen und h u zeigen. Hätte erGeigenbauer geheiratet, ſo en diele

ienen bitter geweſen, aber es wäre ndige
Emrörung losgegiſcht wie jetzt. Und wärs ſeine Wahl gar
auf die kleine Ziller gefallen, ſo hätten manche, deren He
oder Zukunftsplan davon nicht gerade betroffen war, ſi
darüber gefreut,

m

iſt zu hoffen, daß man in möglichſt vielen Wahlkreiſen dieſem
Beiſpiel folgt. Die eingehenden Erörterungen über die bevor
ſtehende, als notwendig anerkannte Verſchmelzung des Bundes
mit dem Deutſchen Landbund klangen aus in das Gelöbnis der
Treue gegenüber dem Bund, deſſen trotz aller Anfeindungen
durchgeführten Arbeit die geſamte Landwirtſchaft ihre heutige
Bedeutung verdankt.

Die Bäcker gegen die Swangs- und
Hungerwirtſchaft

Jn der 2. Sitzung der Tagung des Zentralverbandes
deutſcher Bäckerinnungen wurde zur Frage der Zwangswirt-
ſchaft als Ergebnis der zu dieſem Thema geſtellten Anträge
die nachſtehende Entſchließung einſtimmig angenommen:

„Der Verbandstag des Zentralverbandes deutſcher Bäcker
innungen fordert die reſtloſe Aufhebung der
Zwangs wirtſchaft für das Brotgetreide, da
die Reichsgetreideſtelle ſowohl in deſſen Erfaſſung als auch in
deſſen Verteilung völlig verſagt. Dies muß zur Verteue,
rung und Verſchlehterung des Brotes, zur
Demoraliſierung des Wirtſchaftslebens und zur Abtötung des
Rechtsempfindens der Bevölkerung führen, wofür Beweiſe vor

liegen. Durch Lieferung minderwerligen, oft
ganz verdorbenen Mehles ſeitens der Reichs
getreideſtelle und der kommunalen Vertei,
lungsſtellen wird es den Bäckern völlig unmöglich ge
macht, ein einwandfreies Brot zu erzeugen. Dies muß weiter
hin das Volk in ſeiner Geſundheit ſchwer ſchädigen. Die Ver
antwortung hierfür weiſt das Bäckerhandwerk dem
jetzigen unglücklichen Bewirtſchaftungsſhyſtem
z u. Jnsbeſondere hat das Zwitterſyſtem der Selbſtverſorgenden
der direkt an die Reichsgetreideſtelle angeſchloſſenen Bezirke zu
völlig unhaltbaren Zuſtänden geführt. Jm berechtigten Eigen-
intereſſe, darüber hinaus aber auch zum Wohle der nach
billigem, ſchmackhaftem und bekömmlichem Brot ſich ſehnenden
Konſumenten, fordert der Germania-Verband ſofortige Ver-
handlungen zwiſchen den Vertretern der Regierung, der Lano,
wirtſchaft, der Müller und der Bäcker, um unter Einſchaltung
der Selbſtverwaltungskörper der freien Wirt-
ſchaft ſchnellſtens Raum zu geben. Jnsbeſondere verlangt
der GermaniaVerband ſofortige Genehmigung zur
Einfuhr ausländiſchen Mehls an die Wirtſchafts
organiſationen der verarbeitenden Gewerbe.“

Dieſe Reſolution wurde durch eine Abordnung im Reichs-
ernährungsminiſterium vorgelegt und begründet. Die Ab-
ordnung wurde vom Miniſterialrat Dr. Müller und dem
Generalreferenten für Brotgetreide Staatsanwalt
Meyer empfangen. Der Abordnung wurde eröffnet, daß es
unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht möglich erſcheine,
an dem jetzigen Bewirtſchaftungsſyſtem für Brotgetreide
weſentliches zu ändern. Die Forderung auf Erteilung der
Einfuhrbewilligung für ausländiſches Mehl an die Bäckerei-
genoſſenſchaften wird nach der Zuſage des Referenten das
Direktorium der Reichsgetreideſtelle beſchäftigen. Desgleichen
ſoll eine Prüfung der Frage erfolgen, ob und inwieweit dem
Bäckereigewerbe eine Vertretung in dem Beirat des Miniſte-
riums zugebilligt werden ſoll. Dieſe Antwort des
Miniſteriums wurde vom Verbandstage allgemein und das
wegen der blöden Hinzieherei mit Recht als völlig unbe
friedigend empfunden. Der geſchäftsführende Vorſtand
wurde beauftragt, weitere Schritte im Sinne der Ent-
ſchließung zu unternehmen.

Ueber die Aufhebung der 5wangsbewirtſchaftung
für Schlachtvieh

haben die Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammern in ihrer
Sitzung am 23. Juni folgenden Beſchluß gefaßt:

Die Ständige Kommiſſion hält die ihr bekanntgewordenen
Vorſchläge des Reichsernährungsminiſteriums betr. eine ander-
weitige Regelung der Bewirtſchaftung des Schlachtviehs für un-
annehmbar, da ſie auf eine weitere Beibehaltung der Zwangs-
bewirtſchaftung hinauslaufen. Die Kommiſſion erklärt, daß die
geſamte Landwirtſchaft nicht mehr bereit iſt, ſich der Zwangs-
wirtſchaft mit Schlachtvieh zu fügen, und ſie fordert wiederholt
die völlige Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Vieh. Die Land
wirtſchaft wird bereit ſein, einen noch näher feſtzuſetzenden
Mindeſtbedarf an Schlachtſchweinen auf dem Wege der Liefe-
e unter der Vorausſetzung ſicherzuſtellen, daß die zur
Einfuhr vorgeſehenen Maismengen den Mäſtern zu einem ange
meſſenen Preiſe und in ausreichenden Mengen zur Verfügung
geſtellt werden.

Elſe Geigenbauer nahm die Karte, die ihr Vater ihr beim
Frühſtück mit einem kurzen Seitenblick reichte, und fühlte
den Herzſchlag in ſich ſtocken. Jn dem Augenblick, da etwas,
an dem alle Gedanken der letzten Monate gewebt hatten, in
ihr zuſammenſtürzte, wußte ſie erſt, wie ſehr ſie ihr ganzes
Leben ſchon in dieſen Traum hineingebaut hatte. Wie ſehr
ihr Herz an dem zwei Jahre jüngeren Manne hing, wie ſtark
ihre herb und ſcheu verſchloſſene Seele in einem Zukunfts-
bilde lebte, das ihr ganzes Daſein mit großem, wundervollen
Jnhalt füllen ſollte.

Sie hatte bis hierher durch die ſechsundzwanzig Jahre
ihres Lebens kaum wirklich geliebt und keine Liebe erfahren.
Jhre Schönheit wurde durch ihre große Herbheit und ihre
Geiſtesbildung aufgewogen, die ihr die bequeme Unterhaltung
über Alltagsfragen früh verleidet hatte. Auch war bei Geigen
bauers kein Geld zu holen, und ihr rotes Haar machte ſie in
Ringsort zu einer Sonderbarkeit. Schon an der Schwelle
zum geſchlechtsloſen, rein geiſtigen Einſiedelleben hatte fie
den jungen, friſch zupackenden Tien getroffen, der ihre zarte
Schönheit unter der rotgoldenen Haarkrone beſſer zu ſchätzen
wußte als die Hieſigen, den ihre Gelehrſamkeit nicht ſchreckte,
und der die ſchon leiſe wie von fern Grüßende, im ſtillen
Boot den Strom hinab Gleitende, unbeſorgt und fröhlich in
ſeinen buntbewimpelten Lebenskahn hinüberzog.

Da ſprangen in ihr unendliche Quellen auf. Da ſchwang
ihre ſtets im Schlummer gehaltene Liebesfähigkeit ſich über
alles hin, was ſonſt ihr Leben und ihren erfüllt hatte.
Mit heißen Wangen ſaß ſie im Dämmern und Dunkel der
langen Vorfrühlingsabende und dachte des Lebens, daß ſie
bald umgeben würde, dachte o, ſie ſchämte ſich in ſüßer
Bangigkeit der allzu holden Bilder dachte an kleine Aerm
chen, die ihren Hals umſchlin an ſüße Augen, die nach
den ihren fuchen würden. In ſolchen Stunden ging der liebluſtige Junge den ſie liebte mit ſcheuer Strke, er ging z
unter m dem lebensvollen, anfdruchsvollen Kruhbel. der
wio eine Zauberwelt umwogte.

(Fortſetzung folgt.)
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gommuniſtiſcher Meuchelmord vor dem

J Schwurgerichts Oer von geheimnisvollen Umſtänden begleitete Tod des
r gandwirtſ aftsinſpektors Blau aus Char-n ſotte nvurg hat zu einer Anklage wegen Mordes Veran-
ze ung gegeben, die geſtern gegen drei Kommuniſten vor

n zwurgericht des Landgerichts 2 in Berlin verhandelt wurde.
Angeklagt ind der Schankwirt Max Fichtemann, der aus
dem Zuchthauſe zu Brandenburg vorgeführt worden iſt, derFaufnann Grwin Hoppe und der Schneidergeſelle Willi
Zinkler alle drei noch jugendliche Leute im Alter von 21

22 Jahren. Fichtemann war ſeinerzeit Beſitzer der in ders Jarochioſſtraße belegenen „Terroriſten-Kneipe“, die man als
t- Spartaki ßiſche Mörderzentrale“ zu bezeichnen

ge te. gpfleger der Anklage zugrunde liegende Tatbeſtand iſt im allge

r neinen kurz folgender: Am 7. Auguſt v. J. wurde vor dem Hauſe
r göniginAuguſtaStraſze 21, Berlin, die Leiche des Jnſpektors Blau

u dem Kanal gelandet, die mit einer Wäſcheleine gefeſſelt war.
da zam zuerſt in Frage, ob Selbſtmord vorliege. Die langwieri-
in n Ermittelungen führten jedoch die Behörden zu der feſten
e leberzeugung, daß Blau eines gewaltſamen Todes geſtorben,
ur d h. ermordet worden ſei und zwar aus Solitiſchen Motiven,

Mord ſoll von kommuniſtiſch-terroriſtiſcher Seite geplant
es ind ausgeführt worden ſein. Vlau hatte in München in kommu
be piſtiſchen Kreiſen verkehrt und ſoll dort als Spitzel entlarvt
ft worden ſein. Es ſoll dann von kommuniſtiſchen Genoſſen be
z ſhloſſen ſein, ihn nach Verlin zu locken und hier gewaltſam bei
t Lite gu ſchaffen. Blau tauchte dann auch in Berlin auf und

h an einer kommuniſtiſchen Verſammlung teil, die in der
Je Schule in der Mittenwalder Straße ſtattfand. Hier ſoll ihm z
er- Grund vorhandenen Materials direkt auf den Kopf zugeſag
r worden ſein, daß er ein Spitzel ſei. Wie die Anklage behauptet,
m ſol nun zunächſt beſchloſſen geweſen ſein. Blau auf dem

Tempelhofer Felde zu ermorden, aus Zweckmäßigkeitsgründen
ln be man aber davon Abſtand genommen. Blau ſoll dann in die
en FPohnung eines Arbeiters Pohl in der Gneiſenauſtraße, deſſen
zu kltern verreiſt waren, gelockt und dort zunächſt wie ein Ge
n fangener von mehreren Kommuniſten bewacht worden ſein. Ein

Rann, der erklärte, von der „TerroriſtenGruppe 1* zu ſein, ſoll
ach dann dem Angeklagten Hoppe eine Flaſche mit Morphium
en ſwerbracht haben. Tags darauf ſoll Blau in die Wohnung des
er Angeklagten Winkler in der Großbeerenſtraße 20 geſchafft
nd worden ſein, dort mit Morphium vergifteten Wein erhalten

taben und von den drei Angeklagten erdroſſelt worden ſein.
T Seine Leiche iſt dann nach der Anklage in den Kanal geworfen

e rden.ngt So ſtellen ſich die Vorgänge nach den Ermittlungen der
ur griminalpoligei dar. Die Angeklagten haben bisher ihre Schuld
ts- durchaus beſtritten.

In der geſtrigen Verhandlung führt Landgerichtsrat Jos!
den Vorſitz, die Anklage vertritt Staatsanw. Rat Dr. Ort-

e mann. Der Zutritt iſt nur gegen beſondere Einlaßkarten ge-
ſtattet und wird von der Sicherheitspoligzei kontrolliert.

em Die Angeklagten machen einen auffällig jugendlich unreifen
Eindruck, insbeſondere macht der körperlich kleine Fichtmann, der

es mit flatterndem Künſtlerſchlips vecht ſelbſtbewußt an erſter Stelle
ne feht, einen recht unfertigen Eindruck.
de Vei der Ausloſung der Geſchworenen wird ſchon das erſte
l politiſche Moment in den Gang der Verhandlung ſelbſt hinein
der gen. Die Verteidiger betreiben eine ſtilke Obſtruk
rei tion gegen das „bürgerliche“ Volksgericht, dasdas Geſchworenengericht, indem ſie ſich darauf beſchränken, bei der
hen Ausloſung nicht wie ſonſt üblich ihr „angenommen“ zu erklären,
dem ſtumm bleiben und nur hin und wieder bei beſonders
ſte verdächtigen“ Geſchworenen von ihrem Ablehnungerecht Gebrauch

R.z I nan Vorver handlungen dehnen ſich bis 1235 Uhr aus. Bis
hin iſt es noch nicht zur Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes

u kommen. Es tritt dann eine halbſtündige Pauſe ein, da die in
ftierten Angeklagten ihr Mittageſſen entgegennehmen müſſen.

nt Nach der Mittagspauſe begann Landgerichtsrat Joel mit
der Lernehmung der Angeklagten.

Der Angeklagte Max Ficht mann iſt am 22. November
ng 8 geboren und moſ giſcher Religion. Er iſt durch Urteil

dez außerordentlichen Kriegsgerichts bei dem Landgericht II
rer wegen verſuchter räuberiſcher Erpreſſung und verſuchten Mordes

zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt worden.
en Der Angeklagte Hoppe iſt wegen verſuchter Wehrpflicht

der entziehung von dem Landgericht Flensburg zu 9 Monaten Ge
un fängnis verurteilt worden; der Reſt der Strafe iſt ihm durch eine
gs KaiſergeburtstagAmneſſie erlaſſen worden. Ferner iſt H. wegen
die Vergehens gegen das Kapitalfluchtgeſetz zu 300 M. Geldſtrafe ver

welche die Be
bekannt ſei.

der Sohn
14 Jahren hat er ſich

j ewegung angeſchloſſen. Nach ſeiner Entlaſſung
on Militär hat er ſich der Organiſation der e e n
ialiſttſchen Jugend gang und dort
z pende Poſition erru et eKommunitſt. Er die

Den
Zekundet,

tung des Fugendverlages Junge Garde unter ſich.

pektor An derBlan habe er verſönlich gar nicht gekannt. Preiſe für Frühkartoffeln wie folgt feſtzuſetzen:

Verſammlung in der Mittenwalder Straße, die von Leuſchner,
dem Vorſitzenden des 3. Bezirks, geleitet wurde, habe eine Gruppe
den Blau umſtanden, der ihn auf Grund eines Briefes, den
Leuſchner in der Hand hielt, als Spitzel entlarvt hatte. Blau
habe ſich gegen den Vorwurf gewehrt und ſich auf einen gewiſſen
Stroltz berufen, der beweiſen könne, daß er kein Spitzel ſei.
Sehr erregt war beſonders ein Mann, der Mendelſohn hieß
und den Spitznamen Acoſta führte. Ein Mitglied der Verſamm- nfa

i, der ſtädtiſchen Beamten.lung, der ein kleiner Mann und ein Ausländer geweſen ſei,
und er ſelbſt ſeien dazu beſtimmt worden, mit Blau in einem
Auto nach der Wohnung des Stroltz zu fahren. Letzterer wurde
nicht angetroffen und da habe man beſchloſſen, mit Blau nach der
Grofßbeerenſtraße, bis zur Yorkſtraße zu fahren und von dort
mit ihm nach dem Kreuzberg zu gehen. Pohl ſtellte ſeine Woh
nung Gneiſfenauſtraße 7a zur Verfügung. Er ging dann mit
Pohl, einem Dritten namens Geisler und Plau in die Wohnung
hinauf und ſie blieben die Nacht dort. Als er ſelbſt am Morgen
aufwachte, ſei ihm von Geisler mitgeteilt worden, daß inzwiſchen
ſchon der kleine Ausländer dageweſen ſei, um zu ſagen, daß
Stroltz noch nicht gefunden ſei. Gegen Mittag ſei ein groſzer
Menſch gekommen und habe ihn herausrufen laſſen. Dieſer
Mann habe aus ſeiner Taſche eine kleine Flaſche mit
Morphium herausgeholt, und geſagt: Macht doch kurzen
Prozeß mit ihm! Dies Anſinnen habe er entſchieden zurück
gewieſen. Er habe ſich dann mit Blau, der ein gewiſſes Ver-
trauen zu ihm gefaßt hatte, ganz gut unterhalten und mit ihm
zuſammen einige Bücher geleſen. Blau habe ihm dabei u. g.
erzählt, er ſei in München Spitzel für die antibolſchewiſtiſche Be
wegung geweſen, aber er habe ſeine Auftraggeber betrogen. Auch
habe er angedeutet, daß er ſ. Zt. im Edenhotel ſich auſgehalten
und ihm die Photographien der Täter bringen könnte, die Roſa
Luxemburg getötet hätten. Da es zweckmäßig erſchien, Blau
feſtzuhalten, die Pohlſche Wohnung aber doch zu eng war und
überdies ein Wechſel des Aufenthalts ratſam erſchien, habe er
ſich entſchloſſen, Blau nach der Wohnung ſeines Freundes, den
Angeklagten Winkler in der Großbeerenſtraße 20, zu bringen.

Nach Eröffnung der geſtrigen Sitzung teilte Staatsanwalt Dr,
Ortmann zunächſt das Ergebnis ſeiner Schritte zur Ermittlung
des nicht erſchienenen Zeugen Schreiber mit.

Es wird dann die Vernehmung des Angekl. Hoppe fortge-
ſetzt. Vor ſ.: Jch möchte noch einen Punkt berühren. Haben
Sie ſich auch mit Fragen beſchäftigt?
Angekl.: Jawohl. er Angeklagte berichtet dann ausführlich
über die Verſuche, die mit ihm als Medium angeſtellt worden
ſeien. Jm Anſchluß hieran ſtellen die Sachverſtändigen Dr.
Kronfeld, Gefängnisarzt Dr. Hirſch und Sanitätsrat
Dr. Lehnſen eine gayze Reihe von Fragen, die ſich auf die
Handlungen des Angeklagten im hypnotiſchen Zuſtande, die von
ihm behauptete Gedankenübertragung durch andere uſw. beziehen.

Staatsanw. Dr. Ortmann: Will der Angeklagte behaupten,
daß er im vorliegenden Falle hypnotiſiert worden ſei, oder ſich
im Schlafzuſtande befunden habe? Angekl.: Nein.

Bei der Wiederholung der geſtern ſchon erörterten Vorgänge
bis zur Ueberföhrung des Blau nach der Wohnung des Winkler
bringt der Angeklagte Hoppe u. a. zur Sprache, daß Mendel-
ſohn, der ſich Acoſta nannte, ein Mann von mongoli-
ſchem Typus mit ſtechendem Blick geweſen ſei,
vor dem er ſich immer gefürchtet habe. Ferner ſei
auch ein kleiner Ausländer“ und ein großer Mann im
blauen Anzuge, der „Georg“ genannt wurde, nach der Pohlſchen
Wohnung gekommen. Auf eine Frage des Vorſitzenden, welchen
Zweck denn das Gefangenhalten des Blau gehabt habe,

daß er damals an eine Tötungsabſicht überhaupterklärt Hoppe,
nicht gedacht habe. Nach ſeiner Meinung ſollte Blau als
Spitzel zwangsweiſe photographiert werden.
R.A. Dr. Siegfr. Weinberg weiſt darauf hin, daß es ſchon
früher bei der ſozialdemokratiſchen Partei, aus der die K. P. D.
hervorgegangen ſei, üblich geweſen ſei, Polizeiſpitzel ſo lange feſt
zuhalten, bis ſie photographiert worden waren, um dann mit Hilfe
der Photographie die Genoſſen warnen zu können. Jch beantrage
hierüber den ehemaligen Polizeipräſidenten Eugen Ernſt zu
vernehmen. Hoppe erzählt dann weiter, er ſein Acoſta im
blinden Gehorſam gefolgt und habe Blau auch
ungefähr acht Tage lang bewacht. Staatsanw.
Weshalb hat denn der Angeklagte nicht ſeine eigene Wohnung zur
Gefangenhaltung des Blau zur Verfügung geſtellt und Winklers
Wohnung hierzu ausgewählt? Angekl.: Meine Eltern
hätten ihre Wohnung unter keinen Umſtänden
dazu hergegeben. Auf weiteres Vorhalten des Staats
anwalts geht hervor, daß dieſer es auffällig findet, daß der Ange-
klagte, der ja kehauptet,
nach den Anweiſungen von Acoſta und Leuſchner ſelbſt zu be-

er habe s für ſeine Pflicht gehalten,

wachen, aus der Pohlſchen Wohnung fortgegangen ſei, um Winkler
z Hergabe ſeiner Wohnung zu bewegen.

ies aufzuklären.

Provinz Sachſew
Kufhebung der Fwangs wirtſchaft

für Kartoffeln und Fleiſch beantragt

D A 0Der Ar geflagte ſucht

Die Kartoffel- und Milchpreiserhöhung in der Provinz Sachſen.
Am 22. Juni fand im Oberpräſidium in Magdeburg

eine vom Oberpräſidenten einberufene Sitzung ſtatt, an
der Mitglieder der Provinzial-Kartoffel- und Fettſtellenvertreter
der Landwirtſchaft und Kommunen, ſowie eine große Anzahl von
Vertretern der Konſumenten und Produgzenten teilnahmen. Der
Oberpräſident verbreitete ſich des längeren über den von der Pro-
vinzial-Kartoffelſtelle Magdeburg geforderten Preis von 40 Mk.
pro Zentner für Frühkartoffeln und den von landwirtſchaftlichen
Organiſationen geſtellten Anträgen auf Erhöhung des Milch-
preiſes auf 2 Mk. pro Liter. Der Oberpräſident, der die
Schwierigkeiten, mit denen die Landwirtſchaft zu kämpfen hat,
kennt und der ihr angemeſſene Preiſe für ihre Produkte zuge-
ſteht, bemerkte, daß man auch andererſeits die wirtſchaftliche Lage
der Konſumenten in Betracht ziehen müſſe. Ohne Zweifel
ſtehen wir vor einer wirtſchaftlichen Kriſe. Jn
der folgenden Ausſprache führte der Vertreter der Provinzial
kartoffelſtelle, Dr. Becker, die Gründe an, die dazu geführt
haben, den Preis von 40 Mk. der Reichskartoffelſtelle vorzu
S Die nachfolgenden Redner, Vertreter vom Landbund,

er Konſumbereine, Kommunen und Gewerkſchaften waren im
allgemeinen nicht gegen die Feſtſehung des Preiſes von 40 Mk.
Da ſich der Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Frühkartoffeln
Schwierigkeiten entgegenſtellen würden, müſſe man unbedingt
dafür ſorgen, daß wenigſtens die Zwangswirtſchaft im Herbſt r
Kartoffeln falle. Gegen eine Stimme wurde beſchloſſen, die
Aufhebung der Zwangs wirtſchaft für Herbſt-
kartoffeln zu fordern.

Zu der geforderten Erhöhung der Milchpreiſe be-tonte der Regierungsrat Lenz, daß für Milch und Fette die

Aufhebung der Zwangs wirtſchaft nicht in Fragekommen könnte. u dem geforderten Preis von 2 e
pro Liter müſſe event. ein Reichszuſchuß gewährt werden. Die
Vertreter der Landwirte führten hierzu aus, daß ein großer Teil
der Landwirte gezwungen ſei, die Viehbewirtſchaftung ganz ein-n wenn die Erhöhung des Milchpreiſes nicht erfolge. Die

andwirte könnten nur dann von einer Erhöhung abſehen, wenn
die Zwangswiriſchaft für Fleiſch aufgehoben wird. Da man all

mein der Anſicht war, daß die r für Fleiſch
te ſchon durch den vielen ſchen l r fei,

fw man, auch die Aufhebung für Flei zu de
antragen,In dewauf folgenden Sthung der Vertreter der Vrd
vingialKartoffel- und Fettſtelle wurde einſtimmig be en. die

Lom 1. bis

W

11. Juli 35 Mk., vom 12. bis 17. Juli 32 Mk., für jede weitere
Woche wird der Preis feſtgeſetzt. Ueber die Erhöhung des Milch-
preiſes wurde keine Einigung erzielt, da die Landwirte einen
Mindeſtpreis von 1,50 Mk. pro Liter ab Stall verlangten, die
Konſumenten dagegen nur 1,30 Mk. bewilligen wollten.

J

—ö. Eiſenach, 25. Juni. (Der Gemeinderat) regelte
in umfangreicher Verhandlung die Beſoldungsreform

Man ging dabei von dem Grundſatz
aus, daß die Gemeindebegamten nicht ſchlechter geſtellt erden
ſollen als die Staats- und Reichsbeamten. Die Regelung behielt
die Grundzüge der Reichsbeſoldungsordnung bei; im einzelnen
wurde beſchloſſen, za g 22 des Thüringer Beamtenbeſoldungs-
geſetzes entſprechende Anwendung finden ſoll. Eine Vorlage der
U. S. P., welche nur 10 Beſoldungsgruppen vorſah und welche
die Gehaltsſätze der unteren Beamten hinauf-, die der oberen
aber bedeutend herabſetzte, wurde abgelehnt. Des weiteren
bewilligte die Körverſchaft zur Unterſtützung bedürftiger Kriegs-
gefangenen 5000 Mk. und ſtimmte, da die elektriſche Straßen-
bahn fortgeſetzt mit Fehlbeträgen arbeitet, der Erhöhung
des Beförderungspreiſes für eine einmalige Fahrt
von 30 auf 50 Pfg. zu. Von dieſer Erhöhung fallen für jede
Karte 10 Pfg. in die Gemeindekaſſe. Die Abonnementsfahr-
karten erhalten eine Erhöhung von 50 Prozent. Ein Antrag, nach
der erfolgten Fahrpreiserhöhung nunmehr wieder die geſamte
Linie auszufahren beſonders die vielbenutzte Touriſtenlinie Ma-
riental, kann vorläufig auf keine Erfüllung rechnen, da dort
während des Krieges die Kupferleitung abgebaut wurde, und die
Wiederherſtellung mindeſtens 200 000 Mk. koſten würde. Eine
recht erfreuliche Entwicklung hat die neugegründete Stadtſpar-
kaſſe genommen. Während der letzten 5 Monate verzeichnete ſie
einen Umſatz von 35 Millionen. Die Spareinlagen nahmen um
2 854 000 Mk. zu. Der Spareinlagenbeſtand beträgt über 9 Mil
lionen, der Scheckumſatz 13,5 Millionen.

Halle und Amgebung
Halle, 26. Juni.

Die einheitliche Monatskarte der Straßenbahn
Die Direktion der ſtädtiſchen Straßenbahn teilt mit:
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben beſchloſſen, vorm

1. Juli 1920 ab anſtatt der Monatsmarken zu 30 Mk. für 3 Teil-
ſtrecken und zu 50 Mk. für alle Strecken nur ſolche zu 40 Mk
für alle Strecken auszugeben.

Kriegsbeſchädigte mit mehr als 50 Prozent Erwerbsunfähig-
keit zahlen 13,50 Mk.

Die Verausgabung der Monatsmarken zu 40 Mk. erfolgt in
den Verkaufsſtellen: Kaſſe der ſtädtiſchen Straßenbahn Berliner
Straße 1; Bankhaus H. F. Lehmann, Große Steinſtraße; Bank-
haus Reinh. Steckner, Marktplatz; Mitteldeutſche Privatbank,Poſtſtraße, Reilſtraße, Ranniſcher Plat; Städtiſche Sparkaſſe,
Hauptſtelle Rathausſt Zweigſtelle Nord, Gr. Brunnen
ſtraße, und Zweigſtelle Süd, Riebeckplatz.

Die Umrechnung der bereits gekauften Monatsmarken für
Juli geſchieht nur bei der Straßenbahnkaſſe, Berliner Str. 1.

Billige Kirſchen
Den Einwohnern des Saalkreiſes werden dieſes Jahr von

ihrer Kreisverwaltung Kirſchen zu 75 Pfennig für das
Pfund geliefert. Der Kreisausſchuß iſt der Anregung des
Landrates gefolgt und hat von einer Verpachtung der Kirſch-
nutzung an den Kreisſtraßen abgeſehen. Nachdem die zu er-
wartende Kirſchenernte abgeſchätzt und die Menge von den
Oebſtern anerkannt worden war, iſt den letzteren die Aberntung
übertragen worden. Sie erhalten für jeden Zentner Kirſchen
40 Mark zur Beſtreitung der Pflückerlöhne, der Stellung der
Geräte, der Bewachung uſw. und müſſen 90 Prozent der abge-
ſchätzten Menge abliefern. Die übrigen 10 Prozent bleiben den
Oebſtern zur freien Verfügung; ſie haben dafür 45 Mk. für den
Zentner an den Kreis zu zahlen. Zur Sicherung der Abliefe-
rung der 90 Prozent haben die Oebſter 100 Mk. für den Zentner
hinterlegen müſſen. Jede Gemeinde, die nicht eigene Kirſchen-
anlagen beſitzt, bekommt ihrer Kopfzahl nach Kirſchen zuge-
wieſen. Bis jetzt hat ſich der Geſchäftegang glatt abgewickelt,

Mit Verwertung der Pflaumen, Birnen und Aepfel ſoll
in gleicher Weiſe verfahren werden. Die Oebſter können bei
dieſer Methode zwar nicht mehr die zum Teil geradezu phan-
taſtiſch hohen Gewinne erzielen wie früher, aber ſie kommen
recht wohl auf ihre Koſten, und die Konſumenten fahren gut
dabei. Und das iſt doch wohl die Hauptſache.

Die Folgen dieſer ſehr erfreulichen Maßnahme machten ſich
ſchon geſtern bemerkhar. Jm Straßenhandel fielen die Preiſe
für Kirſchen teilweiſe bis auf 1 Mk. für das Pfund. Nun wird
ſich ja auch der gewöhnliche Sterbliche dieſe koſtbare Gottesgabe,
die er ſeit langem nur noch aus der Entfernung kannte, wieder
leiſten können.

Das 14. Mitteldentſche Bundesfeſt des Blauen Kreuzes
unter Leitung ſeines Vorfitzenden P. Litt mann (Magdeburg)
nahm in Halle am 20. und 21., Juni einen erhebenden Ver-
lauf. Gegen 100 Vertreter des Bundesgebietes (Staat und
Provinz Sachſen, Thüringen, Anhalt, Deſſau und Brandenburg)
waren erſchienen, zu denen gegen 150 Gäſte von außerhalb
kamen. Das Blaukreuzwerk des Bundes zählt gegenwärtig
4633 Mitglieder und iſt nach mancherlei n Hemmungen
und Verluſten der Kriegzeit wieder im Aufblühen. Nachdem
am Sonnabend nachmittag die Jugend der Halleſchen Vereine
gefeiert hatte, fanden in ſieben Halleſchen Kirchen am Sonntag
morgen Blaufkreugzfeſtgottesdienſte ſtatt durch die Paſtoren
David, Förſter, Hölzel, Littmann, Schlegelmilch, v. Stein und
Winterberg und um 1118 Uhr eine Begrüßungsverſammlung in
der Stadkmiſſion, wo der Verein Halle am Nachmittag ſein
24. Jahresfeſt hielt, das ſich eines guten Beſuches erfreute. Am
Montag früh verſammelten ſich die Vertreter wieder in der
Stadtmiſſion zur Beſprechung wichtiger Vereinsangelegenheiten
und zur Behandlung des Themas durch Generalſekretär
Goebel (Barmen: „Die Notwendigkeit der Bekehrung als
unbedingte Grundlage für geſegnete Blaukreuzarbeit“. Der
Nachmittag brachte einen gemeinſamen Spaziergang nach der
Peißnitz und Behandlung des Themas: „Jſt es notwendig, daß
wir unſere Arbeit heute umgeſtalten und erweitern durch den
genannten Generalſekretär. Am Sonntag und Montag abend
fanden im Dom öffentliche Verſammlungen ſtatt, in denen
Kaufmann Wagner, Generalſekretär oebel und Paſtor
Hölzel ſprachen über das Thema: „Jeſu Liebe kann er-
retten“ und Paſtor Schlegelmilch, Littmann und Goebel über
das Thema: „Das Verlorene ſollſt du reiten“ Aus allen Ver
ſammlungen klang heraus: Jetzt iſt es hohe Zeit, das Rettungs
werk an Gebundenen und Verlorenen zu treiben. Die Not
fordert es, und die Liebe Chriſti treibt uns dazu.

Abänderung des Ortsſtatuts betr. die Krankenfürſorge
für die ſtädtiſchen Beamten. Durch Gemeindebeſchluß vom
28. Mai /14. Juni 1920 iſt im F 1 obenbezeichneten Ortsſtatuts
die Zahl „5000“ durch „15 000“ erſetzt worden, ſo daß die

irrt alle ſtädtiſchen e Lehrrſonen zu einem regelmäßigen Dienſteinkemman von1ö 900 Maxk jährlich s
An der Nlrichsgemeindrt, fr Verruen n

engeſette rung des nexen Ffarrers der
gemeinde, ü muß noch verf werden. Den Gottes
r um 10 Uhr hält P. Thiede, aniſchließend Abendmahl
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„H5 Sporkbortchte.
Rennen zu Hamburg-Horn

Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)
E. Eintracht-Rennen. 1. Orne (Zimmermann), 2. Orla,

z. Luftfahrt. Tot.: 14, 11, 16, 85. Ferner liefen: Palme, Mittel
ſtraße, Landratte, Rosmaria, Rote V 2. Pokal vom Jahre
1913. 1. Magier (Kaſper), 2. ellenbrecher, 3. Optimiſt.
Tot.: 16, 12, 156. Ferner liefen: Narew, Wachtel, Romanze.
3. Eilbeker Ausgleich. 1. Ebereſche (Olejnik), 2. Sperber,

Givet. Tot.: 132, 28, 18, 44. Ferner liefen: Rock Das Pupper
chen, Cherusker III, Ferne, Seebrügge, Sybill Morel, Cſardas
Fürſtin, Moritz. 4. Vorgſelder Rennen. 1. Eifelkurm (Baſch), 2. Der Schleſier, 8. Jahn. Tot.: 19, 13, 14.
Ferner liefen: Tulpe, Sankt Lisko, Griechin. 5. Eſpoir Aus
gleich. 1. Herzliebſte (Brown), 2. Pandur, 8. Antilope undEnver). Tot.: 43, 18, 27, 45 auf Antilope, 14 auf Enver. re
liefen: Armenier, Asra, Meinhard, Döberitz, Blindgänger, Roſen
buſch, Schweizermühle, Aar, Goldſtrom, Machthaber, Somlo.

RenardRennen. 1. er s (Kaſper), 2. Lorbeer,
3. Wackerbart. Tot.: 59, 16, 11. Ferner liefen: r Florett.

7. GyldenſteenErinnerungsRennen. 1. Tüch tig (Purgold),2. Vulkan, 3. Glanz. Tot.: 18, 10, 18. Ferner fieſen: Poſſen

reißer, Talisman, Perxſeus.
2

Fußball-Länderkampf Deutſchland Schweiz. Der
27. Juni wird ein Markſtein in der Geſchichte des deutſchen
Fußballſports werden. Die Augen der geſamten deutſchen
Sportswelt werden nach Zürich gerichtet ſein, wo ſechs
jähriger Pauſe zum erſten Male wieder Deutſchlands Reprä
ſentative gegen eine ausländiſche Ländermannſchaft antreten.
Die Schweizer Mannſchaft iſt überaus ſpielſtark, was am beſten
die erſt kürzlich erfochtenen Siege in den Kämpfen gegen
Jdalien, Holland und Schweden beweiſen. Deutſchlands Mann-
ſchaft trägt eine große Verantwortung:. Der D. F. B. hat für
das große Ereignis die beſten Kräfte mobil gemacht und zwar:
Tot.: Stuhlfaut (1. F. C. Nürnberg); Verteidiger: Höſchle
(KickersStuttgart), Schneider (Bayern München); Läufer:
Riegel, Kalb (beide 1. F. C. Nürnberg), Schmidt (Sp.Vg.-Fürth);
Stürmer: Wunderlich (Sp.Vg.-Fürth), Harder Hamburger
Sportv), Jäger (Altona), Seiderer (Sp.Vg.-Fürth), Wolter
(VorwärtsBerlin).

Vollzs wirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queßenangabe Halleſche Zeitung“ geſtattet

Die Preiſe für Schuhwaren
Der Verband der Deutſchen Schuh und Schäftefabrikanten

iſt mit der eingetretenen Preisſenkung für Schuhwaren, die trotz-
dem noch für die große Mehrzahl der Bevölkerung unerſchwing-
lich ſind, nicht zufrieden und hofft auf eine „Beſſerung“ im
Herbſt. Auf ſeiner Tagung wurde erklärt, die Erwartungen der
Käufer auf ein weiteres Sinken der Preiſe ſei irrig, und wenn
das Geſchäft auch jetzt noch ſchwach ſei, zum Herbſt würde die
Nachfrage nach Schuhwerk ſteigen, und die Preiſe würden wieder
anziehen. Ganz ſo felſenfeſt ſcheint aber das Vertrauen der
Herren auf dieſen für ſie erfreulichen Umſchlag nicht zu ſein,
denn man beſchloß, „in einem von der Reichsarbeits gemeinſchaft
der Lederwirtſchaft einzuberufenden Gremium von Arbeitgeber-
und Arbeitnehmervertretern der Schuhinduſtrie, der Leder
induſtrie, des Schuhhandels, eventuell unter Zuziehung von
Vertretern der Verbraucher und der Preſſe, die Richtigkeit der
fich auf Grund der heutigen Häutepreiſe ergebenden Leder und
Schuhpreiſe nachzuweiſen, um das Mißtrauen der Bevölkerung
gegenüber den heutigen Preiſen zu beſeitigen und die Kauf
unluſt zu beheben.“

Das iſt ganz löblich, es ſtimmt aber bedenklich, daß Ver
treter der Verbraucher und der Preſſe nur „eventuell“ hinzu
gezogen werden ſollen. Sie gehören in allererſter Linie in das
„Gremium“, denn wenn die an hohen Preiſen intereſſierten
Kreiſe ganz unter ſich ſind, ſo wird das Mißtrauen der Bevölke
rung den neuen Nachweiſen gegenüber nicht ſchwinden.

Man erklärte weiter, man wolle billige Arbeiterſchuhe den
induſtriellen Werken liefern und ſchien dabei zu vergeſſen, daß
der ſog. Mittelſtand dringender preiswertes Schuhwerk braucht.
als die hochbezahlten Fabrikarbeiter. Die Behauptung, daß das
deutſche Straßenſchuhwerk beſſer und billiger ſei als das aus
ländiſche, iſt ſchwer nachzuprüfen und kann jedenfalls den
deutſchen Verbraucher, der mindeſtens ein Drittel bis die Hälfte
ſeines Monatseinkommens für ein Paar Schuhe opfern muß,
nicht tröſten.
kanten noch die Genehmigung der Ausfuhr von Gebrauchs-
ſchuhwerk.

g. Riebeck' ſche Montanwerke, A.G. zu Halle a. S.
Der Bericht für das 37. Geſchäftsjahr ſagt, daß die Folgen
des Krieges und der Revolution auch noch in dieſem Jahre
ſpürbar ſind. Wenn auch die Kohlenförderung von Monat zu
Monat geſtiegen iſt, ſo daß die Tagesförderleiſtung, abgeſehen
vom Monat März, allmählich diejenige der Vorkriegszeit über
ſhritt, fo iſt doch die Leiſtung je Mann und Schicht
andauernd geſunken. Die unter dem Druck der all
gemeinen Teuerung für alle zum Lebensunterhalt nötigen Gegen
ſtände vorgenommenen häufigen Erhöhungen der Löhne und Ge-
hälter haben in Verbindung mit der ſtarken Vermehrung der
Belegſchaft und der fortgeſetzten Steigerung der Preiſe für alle
Betriebs materialien die Selbſt koſten ganz gewaltig
emporſchnellen laſſen. Der im März dieſes Jahres
einſetzende allgemeine Ausſtand hatte eine 12tägige Stillegung
unſerer ſämtlichen Betriebe zur Folge. Jnfolge der Belegſchafts-
vermehrung, die ſeit Beendigung des Krieges 37 v. H. betrug,
wurde die ohnehin ſchon durch die geringe Baumöglichkeit wäh
rend des Krieges geſteigerte Wohnungsnot immer fühlbarer. Die
Geſellſchaft verſuchte dieſem Uebelſtand durch Errichtung von
Wohnhäuſern, Varacken, durch Ausbau von Wohnungen uſw. zu
begegnen. Jnsbeſondere aber wurden auf Grund der vom
Bundesrat am 31. Oktober 1918 erlaſſenen Beſtimmungen unter
Zuhilfenahme behördlicher Ueberteuerungszuſchüſſe in Verbindung
mit den beſtehenden gemeinnützigen Siedlun ſellſ haften
kleinere aus Einfamilienhäuſern beſtehende Siedlungen in
Ammendorf, Teuchern und Hohenmölſen geſchaffen.

Beim Vertrieb unſerer Kohlenerzeugniſſe hatten
wir und namentlich unſere alten Abnehmer weiter ſchwer
unter der Zwangsbewirtſchaftung zu leiden.
An dieſen Verhältniſſen wird auch die im erfolgte
Gründung des Mitteldeutſchen BraunkohlenSyndikats nichts
ändern, zu dem wir uns mit den anderen Werken Mitteldeutſch
lands in Ausführung der Beſtimmungen des Kohlenwirtſchafté
geſetzes zuſammengeſchloſſen haben.

a P 3 re J. tnie Preiſe r unſere Kohlenerzeugniſſezaben eine gewaltige Steigerung 33
Dieſe hätte jedoch falls nicht unſere chemiſchan Ergeng

niſſe ebenfalls ſtark im Preiſe geſtiegen wären, gu vinert a au degere Von en enerzeugniſſe müſſenwir faſt 30 v. H. für Kohlen- und Umſatzſteuer, e ken don

Das Syndikat hat ſeine

Schließlich verlangten die verſammelten Fabri-

LebendmittelS und für allgemeinebeſchaffung durch das Reich ſofort wieder abfühven. Die
Zwangs wirtſchaft für die Erzeugniſſe unſerer chemi
ſchen Abteilung iſt im Berichtsjahre im großen und ganzen
aufgehoben worden. Auf Anregung des Reichswirtſchafts
miniſteriums ſind an ihre Stelle für Kerzen und Kerzenparaffin
die Vereinigung Deutſcher Kerzenherſteller G. m. b. H. in Berlin
und für rohes Montanwachs die Vereinigung der Deutſchen
Montantwachsherſteller, die eine Montanwachsverteilungsſtelle in
Halle a. d. S. errichtete, getreten. Beiden Organiſationen, denen
neben der Abwicklung des Verkehrs mit der Regierung in all
gemeinen wirtſchaftlichen und in Preisfragen in der Haup' ſache
die Regelung der Erzeugung und des Abſatzes genannter Erzeug
niſſe obliegt, iſt unſere Geſellſchaft beigetreten. Die Nach
frage nach den Erzeugniſſen der chemiſchen Abteilung war
weit größer als die Herſtellung. Die glatte Ab-
lieferung an die Kundſchaft wurde außer durch den Ausſtand
durch die Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs und die öftere
Sperre ganzer Strecken beeinträchtigt.

Das Jahresergebnis geſtattet uns, der Generalverſammlung
die Verteilung eines Gewinnanteikles von12 v. H. vorzuſchlagen und damit zu dem früher bei uns üblichen
Satz zurückzukehren, der freilich bei der verminder-
ten Kaufkraft des Geldes und der Kapital-
ertragsſteuer für unſere Aktioräre nicht im
entfernteſten den gleichen Geldwert wie früher
bedeutet. Warenausgang betrug unterEinfluß der höheren Preiſe 141 072 914,48 M. gegen 58 487 805,34
Mark im Vorjahre und 54 586 222,40 M. im Jahre 1917/18.
Bringt man die Dividende in Beziehung zu dem erzielten Um
ſatze, ſo beträgt ſie für das Berichtsjahr 2,42 v. H. gegen 4,38 v. H.
im Vorjahre und gegen 7,83 v. H. im Geſchäftsjahre 1917/18.
Die Kohlen förderung betrug 5 181 923 To. (i. V. 5 019 882
Tonnen), die Teergewinnung 29 068 To. (i. V. 28867 To.
Bei der 7 Rießer betrug die Kohlenförderung13 291 To. (i. V. 22 309 To.), die Teergewinnung 2827 To. (i. V.
8115 To.). Für öffentliche Laſten wurden 4 169 642,73
Mark, d. i. 106,5 v. H. des Reingewinnes, verausgabt. An
an en Unterſtützungen wurden 267 188,22 M.
gezahl t.Nach der Gewinn- und Verluſtrechnung ergibt ſich
einſchließlich des Gewinnvortrages von 320 925,57 M.
ein Betriebsüberſchuß von 16 269 031,88 M. Davon ſind
zu kürzen: für Steuern, Gehälter der Beamten der Haupt
verwaltung, Verſicherungsgebühren, allgemeine Geſchäfts
unkoſten uſw. 6 089 992,12 M., für Zinſen 343 888,33 M., für
Abſchreibungen 5600976,14 M., zuſammen 12 034 851 ,9
Mark. Der Ueberſchuß von 4 234 180,29 M. ſoll folgende Ver
wendung finden: für den außerordentlichen Reſervefonds 5 Proz.
von 3 913 254,72 M. 195 662,75 M., 5 Proz. gewinnanteilfreie
Dividende von eingezahlten 2 500 000 M. Vorzugsaktien-
kapital 125 000 M., 4 Proz. von 28 500 000 M. Stammaktien
kapital als gewinnanteilfreie Dividende 1 140 000 M., Ge
winnanteil des Aufſichtsrats 120 000 M., 8 Proz. von 238 500 000
Mark Stammaktienkapital als Reſtdividende 2 280 000 M., zu
ſammen 3 860 662,75 M. Der verbleibende Reſt von 373 517,4
Mark ſoll auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Unſere Fabriken Webau, Gerſtewitz, Reußen, Döllnitz und
Oberröblingen am See verarbeiteten im vergangenen Betriebs-
jahre 358 210 D.-Z. Teer, 233 D.-Z. Stearin, 2320 D.Z. fremdes
Rohparaffin. Es wurden hergeſtellt: Kerzen, Paraffin aller
Art und Montanwachs 65814 D.-Z., Mineralöle aller Art
226 216 D.-Z., Andere Fabrikate 15 306 D.Z.

Mit Rückſicht darauf, daß die Jnſtandhaltung der während
des Krieges ſtark beanſpruchten betrieblichen Anlagen mit unver-
hältnismäßig hohen Koſten und mit oft nicht einwandfreiem
Material vorgenommen werden mußte, ſowie ferner mit Rück-
ſicht darauf, daß die nötigen Neubauten zu Preiſen, die deren
Dauerwert um ein Mehrfaches überſteigen, hergeſtellt worden
ſind, haben wir uns veranlaßt geſehen, erheblich höhere Ab-
ſchreibungen als im Vorjahre vorzunehmen. Der Außerordent-
liche Reſervefonds beträgt nach der vorgeſehenen Ueberweiſung
2 865 286,15 M.

Jn, der Bilanz ſtehen die Schuldner mit 25 281 877,82 M., die
Wertpapiere mit 1 605 256,35 M. auf der Vermögensſeite zu
Buche, während die Gläubiger auf der Seite der Verpfli-chtungen
mit 22 574 890,48 M. zu Buche ſtehen. Der Reſervefonds ver
zeichnet 6 066 788,25 M., die Rückſtellung für Grundſtück
entwertungen ergibt 156 286,18 M., für Unterſtützungen 100 000
Mark, für Talonſteuer 25 300,65 M. Die Generalverſammlung
der Geſellſchaft findet am 31. Juli im Hauptverwaltungsgebäude
der Geſellſchaft ſtatt.

Die großen Braunkohlenlager in Vöhlen bei Leipzig ſollen
demnächſt ab gebaut werden. Die hier gewonnenen Kohlen
werden dem in Weſtſachſen neu zu errichtenden großen Elek-
trizitätswerk zugeführt werden, das der weſtſächſiſchen
Jnduſtrie Licht und Kraft liefern wird.

Deutſche landwirtſchaftliche Treuhandbank A.G. in Leipzig.
Das Jnſtitut bleibt für das abgelaufene Geſchäftsjahr wieder
dividendenlos. Das Geſamtergebnis beziffert ſich auf
217 219 Mk. (81 196 Mk.), das nach Abzug der Abſchreibungen
und Unkoſten zur Abtragung des Verluſtvortrages auf 40 101
Mark (88 195 Mk.) Verwendung finden ſoll. Die Ausſichten
werden als günſtig bezeichnet.

Lübecker Maſchinenbau Akt.-Geſ. Jn der Generalverſamm-
lung wurde die Ausſchüttung einer Dividende von 8 Prozent auf
die alten Aktien und von 2 Prozent auf die jungen mit 25 Pro-
zent eingezahlten Aktien genehmigt. Jn den Aufſichtscat wurde
Kaufmann Georg Beermann vom Orenſtein u. KoppelKonzern
neu gewählt. Auf Anfrage wurde mitgeteilt, daß zu Beginn des
Jahres Aufträge im Werte von 25 Mill. M. vorlagen. Bis zum
1. Juni kamen neue Aufträge im Werte von 74 Mill. M. kirzu,
während bis dahin für 25 Mill. M. erledigt waren. Jn der etz
ten Zeit ſind die Aufträge weniger zahlreich eingegangen, doch
iſt das Werk noh voll beſchäftigt.

Die Stadtgemeinde Nordhauſen beſchloß eine Anleihe von
15 Millionen Mark aufzunehmen.

Elbſchiffahrt. Am 24. Juni trafen die Kähne Nr. 3,
8 und 2082 in Aken ein.

x Elektrolytkupfer. (Notierung d. Ver. f. d. Elektr.Notig)
1605 Mark.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Das Zuſtandekommen des Kabinetts

blieb ohne merkbaren Einfluß auf den Börſenverkehr. Das Ge
fühl der Unſicherheit herrſchte auch heute vor, ſo daß es zu einer
einheitlichen Stimmung nicht kam. Die Rückſicht auf die bevor
en Verhandlungen in Spa ſollen dazu beigetragen haben,
ie Unternehmungsluſt zu lähmen. Die Kursbewegung war

wieder vorwiegend nach unten gerichtet, zumal auch bei Beginn
die Deviſenkurſe gegen geſtern ſich etwas abſchwächten. iff
fahrtsaktien waren durchweg gedrückt, Argo gaben von der
eſtrigen bedeutenden Steigerung wieder 15 Prozent her. Am

ontanmarkt betrugen die Rückgänge etwa 2 bis 6 Prozent.
Phönix büßte ſogar 15 Prozent ein. Feſt blieben aber Harpener
und Rheiniſche Braunkohlen ſtellten ſich um 10 Prozent höher.
Von Farbwerten gewannen Badiſche Anilin, Elberfelder Farben
und Höchſter 8 bis 7 Prozent. Wie on an den Vortagen, trat
wiederum ſehr lebhaftes Intereſſe für Petroleum zutage, von
denen heute Deutſche Petroleum Aktien im Vordergrunde ſtan-
den. Man wies auf die Beteiligung der Geſellſchaft an rumä-
niſchen Unternehmungen hin, um die ſich engliſche und franzö
ſiſche Intereſſenten bewaxben. Bemerkentwert iſt nach die
hin für r Waldhoff um 13 Progent. Der Anlage
markt war wie gewöhnlich vernachläſſigt und ftill.

Droduktenbericht. Am Produktenmarkt übertraf für Hafer
das Angebot die Nachfrage. Auch der Konfum zeigte wenig Nei

Käu enfrüchten dio Tebeſ r ſeilwel Wage
beſſere Preiſe als bisher r erzielen. Heu war in alter Wa
eſt und gefragt in neuer Ware nur mäßig begehrt. Stroh hatte
eſte Haltung in drahtgepreßter Ware. Wetter kühler. tte

TeviſenNotierungen: Berlin, D. Zum
Geld Brtiet Geld BriefAmſterd. Notterd. 131865 1921,55 NewYork Wo

Brüſſel Lintwerp. 31965 32035 Paris 20770fania 63065 Schweiz 87450Sovegbagen 611,S 613.15 Spanien i 69
Stockholm 809,15 81085 Wien altes 19.23 1927Se ngiors 17-9 177.70 Oeſterreich abgeſt 26.22 282
talien 22875 229.5 Prag 8615London 14631 146.05 Budapeſt Ssin, 2

Bekliner Metallnotierungen
Berlin, 25. Juni. Preiſe für 1000 ko im Mart.

Rafſinade Kupfer 1050/1075 BancaStraitsBillton
lektrolytkupfer Zinnrig Hütten-Weichblei 425450 99 Hütten Zinn
en dent a Antinee dieeuneenRohbzin monrig Hütten Alunin. 700

Berlinerlin, B. Jun nländiſcher v afe r, für 1009l t n en en vnen 2210 l Mark ab Schleſien. Tendenz: ſchwach. Pommern

Im freten VerKehr wurden nieht amtlich ermittelt
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5 Deutseche Reiehsanl. 79.75 eutseche Kali 4054 7 Deutsohe Waff. u. UMüun. 339.v r 23 rer hati-nung U. rm4 Preuss. Konsois 72.40 h In e
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AMitteld. Kredit ank 146. angerbäuser Maseh. buadonat an n e en n r ucKke U. rOesterr. Kredit Siemens u. Halske 2082.59
Industrie- AktienSohultheiss- Brauerei 248. S Dre
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Kirchliche Nachrichten.
4. Sonntag nach Trinitatis, 27. Juni.

Sammlung für das St. Sie tift in Neinſtedt.)
Abkürzungen: Abendmahl (A.), Kindergottesdienſt (K.)

Bibelſtunde (B.).
U. L. Frauen 8 Knoblauch, 10 (A.) Bauke, 1134 (K.) Kirche

Fritze, 1135 Reformgymn. Knoblau-ch, 1034 Klinik Knoblauch,
Donnerst, 1. Juli abends 834 Wochenand. Sophienſtr. 6 Koepp.

Ulrich: 8 grer, 10 (A.) Thiede.
Ulrich-Oſt: 10 Betſaal Krondorferſtr. 6 Wagner.
Moritz: 8 Keller, 10 Wagner, 1136 (K.) HKellex, Hoſpital

10 Keller.
Domkirche: (ref. Gem.): 10 Lang, 1134 (K.) Baumann,

akad. Gottesd. n 6 Joſephſon, Freitag 8 Joſephſon. Jug. L.
Sonnt. 736, Miktw. 8. Jungfr.-V. ält. Abt. Dienst. 8, jüng
Abt. Mont. 8, Bibel- u. Schr.-V. 8, Kirchenchor Donnerst. 8.

Laurentius: 8 Wagner, 10 (A.) Förſter, 1135 (K.) Wagne
Dienst. 8 (B.) Gem.-Hs. Wagner.

Stephanus: 8 Meinhof, 10 Harniſch, 1134 (K.), Donnerst.
Zeitgnd. Gem.-Hs. Albrechtſtr. 27 Meinhof, Freit. 8 Mütterabe
Gem.Hs. Albrechtſtr. 27 Frau Hagemeher.

Diakoniſſenhaus: 10 Knak.
Paulus: 8 Bach, 10 v. Broecker, 1136 (K.) Teege, 2. (K

v. Broecker. Mittw. 8 Gemeinſchaftsſt. Wallis.
St. Georgen: 8 Giſeke, 10 Vahldieck; Mittw. (B.) Hellman
Riebeckſtift: 10 Giſeke.
Johannes: 8 Baentſch, 10 Tiſcher, 1136 (K.) Tiſcher, 125

Baentſch, 2 (K.) Faßmer.
Stadtmiſſion: nachm. 334 Gemeinſchaftstag verſch. Redner

abends 854 Evangeliſation Winterberg. Dienst. 834 Gemein
ſchaftsſtunde.

Giebichenſtein. St. Bartholomäus: 8 Wind, 10 Scholl (Gaft
s 1134 (K.) Wind. Freit. 8 Bibl. Beſpr. Peſtalozziſtt.

n

Petruskirche: 8 II digt), 1136 (K.) Kunitz.Trotha: 10 dent i Weh Donnerst. 8
rich.
Diemitz: 93 Petzold, 1034 (K.) derſelbe.
Chriſtliche Gemeinſchaft i. d. Landeskirche) Marga rn

11/, Kinderſtunde Evangelifation Donnerstag Bibelſtundvangel.-luth. Gemeinde Weidenplan H: 10 Uhr Gottesdien
iemitz: 9i KTrömel.
aſſendorf: Spätgottesdienſt 10, Uhr.
ölan: [1 Uhr Gottesdienſt; Hilfspred. Reinert.Lettin S Gottesdienſt Hilfspred. Reinert.

Hauptjchriſtleiter Helmu Söttcher.
Gerantweoralich r Volltik Helmnt Bötther: Ke zelittſche Nachetchten,
wirtſchaft und Epoct- Hans Hoiling; fie den geſamten Ubrigen vedekti
Teil: Eri Seit eim. Anzeigenteü: Kanl Kerſten ſang ta Habe
Otto Thieke. Buch und Kunſbruckeret, Verſfan der Kane en Detterng, Hakes

verhält:
klaren.
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